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Tages ⸗Chronik. 


(Concer t.) Zur Unterſtützung des Schulfondes der hieſigen evangeliſchen Ge⸗ 
e ſand Freitag den 5. Juni im Redoutenfaale ein Konzert Statt, in welchem 
denk. k Hofopernſängerin Frl. Tietjens und der k. k. Hofopernſänger Herr G. 
= lter, der Improviſator Hr. Beermann, fowie Hr. Göbelt mitwirkten. 

ie Begleitung ſämmtlicher muſikaliſcher Piecen auf dem Piano beſorgte Hr. Kapell⸗ 
meiſter Schürer mit dem an ihm gewohnten Tacte. 5 

Das Konzert eröffnete Herr Beermann mit einer Einleitungsrede und einer 
ernſten Dichtung. Den Stoff zur letzteren hatte das Publikum anzugeben, und es 
wählte mit ſehr ſeinem Gefühle: „Troſtworte für das allerhöchſte Kaiſerpaar über 
en erlittenen herben Verluſt.“ — Herr Beermann, deſſen hervorragendſte Eigen⸗ 
boünlichkei darin beſteht, daß er den kaum ihm gegebenen Stoff augenblicklich zu 
earbeiten beginnt, wurde nach und nach fo erregt und beſeelt, daß er in einen 
wahrhaft dichteriſchen Enthuſiasmus gerieth und es wurde uns klar, daß trotz ſeines 
vorgerückten Alters, dennoch ein jugendliches Geuüth fein Herz bewegt, ein jugendli⸗ 

* Geiſt ihn belebt. Die geiftreiche Auffaſſung, die gemüthsvollen Wendungen, die 
er ſeinem Thema gab, die feinen Beziehungen, die er auf die welthiſtoriſchen, un⸗ 
ſterblichen Thaten unferes jugendlichen Monarchen machte, die ſchöne Deutung, die 
er dem Sein und Schaffen unſeres allgeliebten Kaiſerpaares gab: alle dieſe Momente 
ſprechen nur zu deutlich von der großen Befähigung des Hrn. Beermann. So- 
wohl vieſe feine ernſte Dichtung, als feine fpätere „Moſaikerzählung“ nach 
aufgegebenen Worten wurden mit großem Beifall aufgenommen und Herr Beer⸗ 
mann mehrere Male gerufen. 

Ari Hierauf ſang Fräulein Tietjens aus der Oper „der Freiſchütz“ die 
— ſamnit Recitativ: „Wie nahte mir der Schlummer“ mit jener Virtuoſität und 
zeiſterhaftem Vortrag, die wir an dieſer ausgezeichneten Künſtlerin ſtets, doch niemals 
Pi zu bewundern Gelegenheit hatten. Ihre, im weitern Verlaufe des Concerts 
rgetragenen Lieder, wenn wir nicht irren von Eckert und Gumbert, riefen einen 
mü den Sturm von Beifall bervor, und mußten zur Wiederbolung kommen. — Wir 
delten das eben Geſagte nur wiederholen, wollten wir den Erſolg näher bezeichnen, 
11 Herr Walter mit feinem Vortrage der Arie aus der Oper: „Il Trovatore“ 
feinem Siebe: „Volkslied aus Thüringen,“ der Sage nach von Mendelsſohn, 
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machte. Der ſo ſchöne, reine, klangvolle Ton, dieſes entzückende leiſe dahin zitternde 
mezza voce, dieſer Schmelz und dieſe Kraft, die Herr Walter fo wunderſchön 
zu verbinden verſteht, riefen eine wahrhafte Begeiſterung hervor. 

Der Schluß machte ein Duert für Sopran und Tenor aus der Oper: „Linda 
di Chamouuix“ meiſterhaft vorgetragen von Fräulein Tietjens und Hru. Walter. 
Wie oft dieſe Künftler gerufen wurden, wer konnte dies zählen! Genug es war ein 
felten geuußreicher Abend, und wir müſſen dem leitenden Comite, welches dieſes 
Concert veranſtaltete, unſer beſonderen Dauk dafür ausſprechen. 

Als dritte Concertnummer, ſpielte unfer liebenswürdige, beſcheidene Herr 
Göbelt eine Piece auf dem Cello mit jener Lieblichkeit und gefühlvollem Vortrage, 
wie wir es von Göbelt gewohut find. Wir können nicht genug die Auſpruchloſigkeit und 
Gefälligkeit des Herru Göbelt hier hervorheben, der jeder Zeit bereit iſt, mit ſeinem 
ſchönen Talente alles Gute zu unterſtützen. 

Es bedarf ſchließlich wohl der Erwähnung nicht, daß ſämmtliche in dieſem Cou⸗ 
certe Mitwirkenden, aus Rückſicht für den wohlthätigen Zweck, mitwirkten. und 
ſo mögen ſie nebſt der Bewunderung des zahlreich verſammelten, ſehr gewählten Pu⸗ 
blikums, auch das ſchöne Bewußtſein einer edlen That mit ſich nehmen. 

Die Mühe der Kunſt iſt unzertrennlich vom Mildthätigkeitsſinne! 


* Die Leiche Ihrer k. k. Hoheit Prinzeſſin Sophie wurde am 1. d. M. in der 
Nacht mittelſt Separatzug der Nordbahn von Ofen nach Wien gebracht, im Nord⸗ 
bahnhofe eingeſegnet und unter Begleitung des Herrn Oberſthofmeiſters Fürſten von 
Liechtenſtein, der Hof-Chargen und Truppen-Abtheilungen in einem ſechsſpännigen 
Trauerwagen um 11 Uhr Nachts zur Beiſetzung in die Familiengruft bei den Kapu⸗ 
zinern geführt. — Das Innere der Kapuzinerkirche war ſchwarz ausgeſchlagen; in 
ihrer Mitte eine Trauerbahre errichtet, wo der Sarg niedergelaſſen und die Leiche 
unter Abſingung des Libera eingeſegnet wurde. Hierauf wurde der Sarg von den 
P. P. Kapuzinern erhoben und in die Gruft getragen, wo die nochmalige Einſegnung 
vor ſich ging. Nach Beendigung der Gebete wurde der Sarg geſchloſſen und Fürſt 
Liechtenſtein behändigte den einen der Schlüſſel dem Quardian der P. P. Kapuziner 
zur Aufbewahrung, während der zweite in der k. k. Schatzkammer hinterlegt wird. 

* Aus Verona, 31 Mai wird telegraphiſch gemeldet: Se. Excellenz der Herr FM. 
Graf Radetzky ſchlief die Nacht weniger gut, der Schlaf war häufig unterbrochen 
durch Blaſen⸗Catarrhs⸗Erſcheinungen. Uebrigens iſt das Befinden den Umſtänden gemäß. 

* (Gegenwärtig iſt ein Vorſchlag in Verhandlung), die Infanterie mit kleinen Ka⸗ 
nonen zu betheilen, Springarden genannt Die Zweckmäßigkeit dieſer Beigabe zur 
Ausrüſtung iſt in militäriſchen Kreiſen Gegenſtand vieler Debatten. 


Feuilleton. 


Menſchen einer beſonderen Art. 


Bon Wilhelm Capilleri. 


Menſchen einer beſonderen Art, deren es in unſerm Zeitalter ſo viele gibt, ſind 
ſokche, die man mit den Namen „Schauſpieler“ bezeichnet — dieſe Menſchen haben 
auch eine eigene Welt: „Theaterwelt“ — und leben nicht wie andere auf der Erde, 
ſondern auf den Brettern — Viele davon ſind aber auch hier nicht zu Hauſe, 
daher ihre Herkunft fie ſonderbar macht! — Viele unter ihnen ſind den gewöhnuchen 


weit überlegen — da oft der Aermſte die glänzendſte Nolle ſpielt. — Ihre Geſichts⸗ 


farbe iſt im Allgemeinen wechſelnd, obgleich ſie meiſtens ſchwarz ſind, deßhalb man 
fie für Afrikaner halten könnte, würden nicht feine Züge europäiſchen Charaktere, dieſe 


1 


Meinung nehmen. — Der größte Theil dieſer Leute ift leichtſinnig, was leicht daher 
TEEN: mag, weil ihre Hauptbeſchäftigung „Spielen“ iſt. — Ein Spiel, wo viel ge⸗ 
wonnen und viel verloren werden kann. Einer gewinnt und mit dem „erſten Ruf“ 
ſind tauſende von Herzen fein; — ein anderer verliert — verliert, bis er ſich ſelbſt 
verlieren muß, dieſer hat dann auch Pech, weßhalb er ſchmutzig ſcheint, überall hän⸗ 
gen bleibt — was aber nicht hinderlich iſt an ſeinem Fortkommen! — An ſolchen 
iſt * bewundern, daß er auf feſtem Boden ſteht und dennoch durchfällt — darum 
muß er oftmale durchgehen — ſeine Rolle — die er vertritt — und die eben, weil 
er fie vertritt, ein fo ſchlechtes Ausſehen bekömmt; fo daß er gezwungen ift, ſelbſt ab⸗ 
zutreten, — wogegen ein Anderer wieder mehr mit dem Auſtreten zu thun hat, ein 
Auftreten, welches, wenn es noch ſo leiſe geſchieht, durchs ganze Land hörbar 
wird. Noch iſt zu bemerken: daß dieſe Menſchen alle Bildung beſitzen, daher auch 
bil nigen, welche weniger Aus bildung mehr Einbildung haben. „Feine Aus⸗ 
ildung beſitzten die, bei denen die Bildung grob ausgeht, indem ſie das Publikum 
ben! — hohe Ein bildung beſitzen diejenigen, bei denen die Bildung tief 
. in das, was ihnen die Ausbildung ſchafft, die ihnen aber ſo wenig ſchafft, 
aß ſie ſtets verriſſen bleiben. 7 4 

2 Im Kampfe iſt der ſtärkſte Theil ſchwach, ein einziges Schlagwort kann fie 
ſchlagen; — ihre Nahrung iſt verſchieden, die Beſten leben vom Laube; — ihr 
Hauptgeſetz beſteht darin: kein Wort ihrer Rede darf verſetzt werden, deſto mehr aber 
andere Dinge ſie verſetzen; — ihre Religion iſt begründet, darum ſie nie verlaſſen werden 
von den Gläubigern. — Viele ſcheinen aus dem Stamm des ew'gen Juden — ſie 
wandern immer. — Die meiſten werden nach dem Tode beweint — Einige weinen 
um den verlornen Künſtler, andere um ihr verlornes Geld!“ — — — 
„ 7 - e e - 1 - 
. Lemberger Cours vom 3. Juni 185%. 

Holländer Ducaten . . 4 — 46 (4— 49 Preuß. Courant-Thlr. dtto. 1— 32 5 — 34 
iich te.. 49, a 32 Galiz. Pfandbr. o. Coup. 82— 30 83 — — 
Ruf, halber Imperial. . 8 — 19 8 — 23 | „ Grundentlil.-Obl. dtto. 79— 30179 — 57 
— Silberrubel 1 Stuck. 1 — 37 [1 38 Nationalanleihe . . dtto. 83— 3084 — 10 


Angekommen im Hotel Lang bis zum 3 Juni 1857: 


Hr. Graf Strachowitz, k. k. Lieutenant. Hr. Theodor Ritter v. Grubenthal, aus Zioczow. 
Hr. Ludwig v. Gantard. Hr. L. v. Negruzzi. Hr. S. v. Negruzzi und Hr. N. v. Prapuechi, aus 
Jassy. Hr. C. v. Alxits, k. k. Lieutenant. Hr. L. Ullmaum, Ir. P. Rubollei und Hr. F. Bach- 
mann, aus Zolkiew. Hr. A. Haycek, aus Czernowitz. IIr. A Lang, aus Neurussland. Hr. J. 
Szender mit Familie, aus Tarnopol. Fr. Emma v. Vopaterny, k. k. Generals-Gattin, aus Brünn. 
Fr. A, Rettesch, aus Tarnopol. Frl. C. v. Siüssermann und Frl. J. v. Rudenko, aus Neuruss- 
rl. M. v. Poissonier aus Jassy. 


Bei Carl Schubuth, Krakauer⸗Gaſſe Nr. 150 
find alle Gattungen 
Raimeralwväasser 
ſtets friſch zu haben, fo wie auch das in Deutſchland ſehr beliebte 
SODA-WASSER 
von Dr. Struve in Dresden, die Flaſche à 24 kr. (5—8) 


230 Joch Acker und Wieſen 


a der Werecker Straße, 3 Meilen von Lemberg entfernt, find aus freier Hand zu 
erkaufen. Näheres bei J. Klein in Lemberg. (3-1) 


8 Anzeiger der Tage, an welchen deutſche Theatervorſtellungen ſtaltfinden. — 
konat Junit Am 9., II., 13., 15, 16, 18., 20., 2]., 23., 25, 27., 29. 30. 


To S2 


Unwiberenflich letztes Auftreten d der 
Frl. Tietjens und Hrn. G. Walter, 


k. k. Hofopernſänger aus Wien. 
Abonnement Suspendu. 


Kaiſ. königl. privilegirtes 
Graf. Skarbek'ſehes Theater in Lemberg. 
Sountag ven 7. Juni 1857, unter der Leiſung des Direktors Soft Gloggl. 
Zum Vorlbeile des k. k. Hofoperuſängers Herrn Gustav Walter: 
(Auf vielſeitiges Verlangen.) 
Vierter Akt aus der Oper: 


DIE HIT GENOT TEN. 


Perfonen: 
Graf von Saint Brig, Gouverneur von TNonvre ö Hr. Kun, Be 
Valentine, ſeine Tochter 2 3 Frl. Tietjeus. 
Graf von Meyers ä A 8 N a Hr. Mofer. 
Tavannes, i ö 2 . „Hr. Engliſch. 
Thoré, 0 - Hr. Koppeuſteiner. 
Goſſe, Edelleute i . : ö „ Hr. Pftuf. 
Meru, Or. Nerepfa. 
Raoul von Nangis, ein proteſtaniſchet Edelmann Sr. G. Walter. 


Drei Mönche. Katboliſche und proteſtantiſche Edelleute und * Volk. 
Dieſem gehen vor: 
Die eriten drei Akte aus der Oper: 


zz: me Kl. 


Perſonen: 
Don Carlos, König von Spanien . Hr. Profinſtz 
Ernani, der Bandit e . Hr. G. Walter. 
Don Run Gomez de Sulvo, Grand von Spanien . Hr. Kun; 
Elvira, feine Nichte und Verlobte - - Frl. Tietjens. 
Johanna, ihre Kammerfrau . : Frl. Niemetz. 
Riccardo, des Königs Edelknecht > 80 2 . Hr. Pfink. 
Jago, de Sylva's Waffenträger 1 1 er. Barth. 


Anfrühreriſche Bergleute und Banditen. — Slo das Ritter und Hausgenoſfen. — (Elvira's 
Dienerinner. Ritter des Königs. — Verbündete. — Churfterſten. Spaniſche und deutſche 
Edellente und Frauen. — Deutſche Bürger und Bürgerinnen. — Deutſches Kriegsvolk.— 


Die ergebenſte Einladung macht Guſtan Walter. 


Preiſe der Plätze in Conv. Münze während des Gaſtſpiels des Frls. 
Tietjens und des Herrn Walter: 


Eme Loge im Parterre oder im rien Stocke 6 fl. — kr.: im zweiten Stecke 6 fl. 

im dritten Stocke 4 fl. — Ein Sperrſitz im erſten Balkon 1 fl. 30 kr.: ein Sperrſitz 

im Parterre 1 fl. 30 fr.: ein Sperrſitz im zweiten Stock 1 fl.; ein Sperrſitz im dritten 

Stock 40 kr. — Ein Billet in das Parterre 86 kr., in den dritten Stock 24 kr., in die 
Gallerie 18 kr. 


Anfang um 7; Ende nach 9 Use. 


